
Die langobardischen Fragmente
in der e1 Pıetro 1n Ferenti]‚lo (Umbrieri).

Von Dr mm9rich Herzig

DIie el Pietro 1n Ferentilld 1e& ungefähr albwegs
zwıischen Terntı un Spoleto, OoODbernäa Colleponte auf elner An-
10 ıre erste (Gründung das anr P  O Haroald I;
Herzoz VOIN Spoleto, aute e VOIN den Langobarden ZEeYSTÖrte e1

7 1EU auf. Der Jetzıige Bau AUuS dem 11 un 1b Jahrh ist
nunmehr seit J ahrzehnten verlassen un immer &TÖSSEeremM erialle
geweilnht. Inmitten e1INer herrlichen, wıldromantischen atur g-
Jegen, ragen Kirche un "Kloster, umgeben VON Bergriesen, W1e
der Monte Solenne 1mM Kücken, der Monte Sant Angelo ]enseilts des
CHSCH ales, as die kristallhelle Nera miıt ihren schlängelnden
indungen belebht Hıer nd dort d1e Türme mM1ıttelaiter-
lıcher Burgen auf, E ım Vereın mi1t en verwitterten, melst
ahlen Bergrücken, der Gegend e1in eigentümlıch melancholisches
Gepräge geben. Nur selten e1nNn Kremder, auf ste1linN1gten,
beschwerlichen Pfaden, zwıschen estrüpp nd WHelsgeröll selinen
Weg suchend, die Einsamkeıit ZAU erkliımmen, un die gewelhte
Stätte Z besuchen, e1nst die ll Eiinsi]iedler Lazarus un: ‚J 0-
hannes ihr VON der W.elt abgeschiedenes en führten, der
VO eigenen ohne Trasimund d des 'Trones eraubie Herzog Ha-
roald als Mönch un Abt, die strenge ege des nl ened1ı € plgte

OCf£. Paulus diaconus, De gestıs Langobardorum, lıb VJL, Cap XLIV

Migne, Palktrı lat. ACV (Bed Ven Lom 6

Römäüsche Ouartalschrift, 1906
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un SC1I1E etfzte KRuhestätte an Und OCN 1rg auch heute
och das verödete Heiligtum wertvolle Schätze AUuS en verschle-
densten Kunstepochen.

er „KHürst der christlichen Archäolog1ie*‘, de KOoss]l, hatte
1111 Jahre S nachdem die ermüdende Re1ise nach der el
unternommen, das Interesse für 1ese1lbe geweckt nd War Hoff-

vorhanden, ass sıch berufene JNänner mI1T dem eingehenden
Studium der Kunstwerke der el befassen würden Allein
hlieh bel 611161° MOomentanen egelsterung, dıe hald verrauchte
Die el ern1e den klangvollen 1fe „MONUMENTLO 0_

Nale:“, für dessen Krhaltung ber bısher nıchts geschehen 1ST. Als
WONNISCI Sommeraufenthalt gyeht S16 Ön C1INEeIN Privatbesitzer AaAn

en andern über nd heute wıederum 1ST. S1E Ankauf fe1ll-
geboten P el sechs Jahren ZUII) ersten ale Iud dıe eherne
Stimme der Glocken diıe Gläubigen wıeder ZUr Weler der hl (7e-
he1imn1SsSsSe, als ich VOL Monaten Begleiıtung des Herrn
Archäologen W üscher Becch1 studiıenhalbe die Abteikirche be-
suchte IDS 1ST Pflicht der Dankbarkeit der ich auch dieser
Stelle ZCHUSCH 111 WE lch dem derzeitigen Besitzer, Herrn
Dr nıed Attılıo Calzoları (Palestrina INC1NEeNMN Dank ausspreche
Wir SCHOÖSSCH während unNnseres mehrtägiıgen Aufenthaltes Feren

e1Ne edie (+astfreundschaft d1e Temden an doppelt
wohltuend 1sSt Mit STOSSCI Bereitwilligkeit wurde den W ünschen

uch wurdedie WIL bel unseren Arbeıten aussprachen KeNÜgT
15 das Versprechen gegeben ass sämtlıche Fragmente on

Skulpturen welcher Kunstperlode S1C entstammen
besserer Erhaltung 112 der Kirche zusammengetragen nd aufge-
stellt werden SO1lten

Seine (+ebeine lıiegen e116111 heidnischen Sarkophag, der der Nähe
des Kreuzaltars Transept Pfeilervorsprung angelehnt 1st. Ueber
dem Sarkophag stellt eEIN Fresko den nl Faroald dar, VOL dem Petrus (am

Dazu dieSchlüssel der liınken Hand kenntlich) kniend, der ihn segnet.
Inschrift:

FAROALDVS 11 DV SPOLEIANVS CHRISTI SANCIIS!
INSERVIVIT HOC MONASTERIO SVBRB RKRGVLA BENEDICITI,

DOMINO NNO DOMINI HECXX VIIT
w„  6} Der Besitzer scheint Unterhandlungen miıt französischen Mönchen AN D' C-

kKnüpft ZU haben.



Die Jangobardischen Fragmente 1n der Abtei Pietro In Ferenfillo ö51

Was miıich melsten nach Ferentilld gelockt a  e,
die Hragmente langobardischer Skulptur, 11t der ich miıich ge1t
7Z7W E1 Jahren beschäftige; ihnen 1St diese Studie gewldmet.

Gleich neben em Haupteingang der Kırche steht (1Im Innern)
AAl die an gelehnt eiInNe mächtige Marmorplatte; S1e nat fast völlig
unversehrt dıe Jahrhunderte überdauert In se1liner Abhandlung
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Fig. 1 TANSECNNA: m1% Orantan.

über Kerentillo beschreıbht de KRossi‘ 1ese1l)he nd &1bt Ol ıhr nd
einem azu gehörigen Seltenpllaster eine Abbildung. Freıilich g' -
chah die kKeproduktion HUL nach eiInem Calco, en omm Dess-
Ceme für de Ross] gefertigt hatte; nach diesem sind auch die l_
dungen be1l de Linas? nd oNau de Kleury gyemacht Blosse

Bullettino dı Archeologia cristiana, 187‘5. „WKerentillo (nell’ antıco ducato
Ci Spoleto). Abbazia Ci Pietro S01 monumenti SAaCTI profanı®‘, 155-162.,,
Tarv. 2

D Revue dAe Art chretien, 1883 „Lies disques eruciferes, le abellum et
’ umbella‘**, 494, 495

La Messe, tome I LE,
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Erwähfiung findet der Stein ausserdem bel Ölausse, Stückelberg, Pa

Cattaneo®? (Le Mönnier) un Gatti. * Auffallender W eise hat
Rivoira® In SelInem vorzüglichen er weder dıie el noch ihre
Skulpturen erwähnt. Desgleichen Zimmermann © nd de Dartein.7

Wer immer die erwähnten Abbildungen sıeht, IN UusSs en Bın-
TUC gewinnen, a IS SE 1 der SanZe ornamentale und Hgürliche
Schmuck, der die Marmorplatte überdeckt, lediglich vertilefte
Arbeıit Ja, de Ross] selbst, der OCN die Steine An Ort nd Stelle
untersuchte, schreibht:® „DICO d1 due lastre lavorate

19 t0“ nd einige Zelilen tiefer 1e8 „Nel ffı tO
c1itato eb eic Keıiln under also, diejenigen, die auf diese
Abbildungen nach dem alCco escemet’s) angewlesen WAarCN,
nıcht anders als ÖOl eingeritzter Zeichnung‘ reden. „Stückelberg
ist, geradezu VOLr e1IN Rätsel geste „Eingegraben“, schreıbt er, *
„Sind 1Ur die Inschriften SOW1e die Ornamentation des Altares
on Werentillo, dessen Urheber ber aum eliner longobardischen
Bildhauerschule dürfte angehört haben; das geNannNte er steht
durchaus vereinzelt da‘*®. Aehnlich äuUuSsSsSert sıch Fleury (a in O.)
„Les dessins qu1l ornent, les dalles SonN eEeXxecutes CM traıts
d’environ hult mMıllımetires de Jar&e*), 10 Gatti, Coy wlederho dıiıe
Ausdrücke de Ross]i's: ‚A questa barbarıca scuola un TO SIN-
golare camplone S1 ha 1n due lastre lavorate oTaf-
Ato 6C Cattaneo verzleich die Arbeiten des Ursus ın Valpolicella

Clausse, Lies Marbriers romains et e OBn presbyterial, Ö1,
1897 Parıs, Leroux.

D  D u k< el r Longobardısche Plastık Zürich, Leemann,
1896,

attane o, Architettura zn Italia dal secélo VI al malle CITCAaA. Venezia,
1590 OonNNnNI1er, T/ architecture ITtalie dıa VI 4A sziecle. Venise, 1890

7a ttı, La badia di Ferentillo ın „Kassegna ıtaliıana‘®, Anno L Vol L,
Fase. ILL, März 185584 Roma.

KLWra Le oTigıni dell’ Architettura lombarda. KRom, Löscher,
OO

D  D Zimm CTMANN, Oberitalische Plastik. Leipzig, Liebeskind, 1897

bıs 18892
} de Dartein, Etude S5ur l’architecture lombarde. Parıis, unod, 1865

Coy 160
Coy

Fleury hat ohne. Zweifel die welssen Linien des ihm VO  > Descement ZUT

Verfügung gestellten Calco TCEMESSCNH. Die angegebene Breite von Millime-
tern entspricht diesen AIl vielen Stellen >  N  U,



Die 1aélg‘0bardisch@fi eragm ente ın der Abtei Pietro ın Fegentillo
(Verona) mit denen desselben Meisters ın Ferentillo Er omm
Z dem Schluss, ass diese weIlt hinter en ersteren zurückstehen
,a éause du MÜuNQUE absolu de relief, remplace 1C1 pPar des traıts
1NhaDbıles E1 courts‘‘. ! Das War enn auch für mich die ST OSSC
Schwierigkeit: Ursus sollte, nachdem ın Valpolicella ((( 12) 11t
Hülfe SEeINEeTr 'beiden Chuler Juventinus nd Juvlanus eın (1bo-
r1um hergestellt, dem keın Teil des Ornamentes eingeritzt ist,
In Werentillo (39) eine > andere, weiıt. geringere Technık geübt
en DIiese er SOllten langobardiısche Arbeit Se1IN un keine
Spur des charakteristischen AMachen Reliefs aufwelisen DIie Lösung
des Rätsels lex darın, ass sich e1Nn alco, das 1Ur die Umrisse
&1bt, für eline Keproduktion VON achreliefs durchaus N1IC eignet.

Allein, WenNnn uch der &Ä&TÖSSTE e1l der Ziermotive auf uUunNnsern

Skulpturen ın Ferentillo Thaben lSt, einzelne Ornamente Sind
WITL  1C 0SSS vertiefte Arbeit Das &ilt VON den TeUuzen der
Flabellen, VON 1er OSEeTILEN un: einigen Linienornamenten. Nur
die Annahme, das Werk des Ursus E1 unvollendet geblieben, x1bt
dafür eine enügende Krklärung. Diese Vermutung gewinnt üÜübr1-
SCNS Wahrscheinlichkeit, WeNnNn WITr einen 1C auf die andern
HFragmente 1ın Werentillo, dıe gyleichfalls er des Meister Ursus
SINd, werten. Da ist zunächst das Seitenstüc dieser Marmor-
Aale uch 1er s1ınd rel OSEetItenN 1Ur angezeichnet eiINge-
L1EZ Es SINnd ferner ZWel 1laster, VOoNn denen der eine miıt UuL1D-
uren (an der Frontseite überdeck: 1sSt, während der zwelte keine
andere Bearbeitung aufwelst, als die seine Bestimmung als Pı-
laster erkennen ass Eıne weıtere Bestätigung biletet die Art
un Weise, W1e die Inschrift angebracht lst Sie beginnt 1n dem
breiten Streifen der Stirne der Platte; dann S1e Iinks
1ın der gezlerten Fläche ihre Fortsetzung. Hiıer beginnen die A D
kürzungen, die Schrift wI1ırd gedrängter, die Buchstaben werden
allmählig kleiner un TOLZdem reicht der Aatz nicht AaUS; die
beiıden etzten ortie mMmUusSsen urc ZzW el Buchstaben YTSeizTt
werden.“* Ja noch mehr; der Inschrift lebe, die a  em An-

Le Monnier (Cattaneo), C. y
Noch ratloser cheint Ursus SCWESCH se1ln, einen geeigneten Platz

finden, dem er sich selbst, durch Kingraben SEeINES Namens, verewigen könnte
Die Umrandung derfPlatte wird ın seinem Künstlerstolz verschmäht habep,
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scheine nach ın dieser Ausdehnung nıcht vorgesehen WAaTr, opfert
der Meister die ın langobardischen erken STEeTS peinlich beoh-
achtete ymmetrie. \ Unzweifelhaft nımmt die Fortsetzung der In-
SCNT1 gerade die Stelle e1N, die für eine ähnlıche Blattranke, w1ıe
S1e echts sehen 1St, ausgespart War 1le diese Erwägungen
egen unwiıllkürlich die Vermutung nahe, dass die Arbeit des Ursus
unvollendet gebliıeben ist er den TUn dieser Tatsache annn
INnan NAatUurlıch keine Gewissheit erlangen. Wie dem auch sel,
gerade diese Nichtausarbeitung macht für den Forscher die er
des Ursus besonders wertvoll. Sie Kestattiet einen kostbaren Kın-
16 1ın dıe eCcNn1ı der langobardischen Skulptoren, S1e &1bt Au
schluss ber die Art un Weıise, WwI1e diese be1l der Arbeit vorgingen,
w1ıe 331e ZUEersti, dıie Zeichnung 1ın den Steiln einritzten nd annn erst
In Relief ausarbeiteten, G1e bewelst, ass der Bıldner nıcht edig-
1CN AUS der Phantasıe die Ornamentmotive 1n eın übersetzte, “
sondern die ZUT® Bearbeitung vorliegende Fläche einteilte, auft
irgend eine Weise,' aus dem Gedächtnis oder nach Vorvvürfe1; die

musSsie doch se1in Name innerhalb der reichgezierten Fläche pPrahngen, Kr drängtalso, gui 65 eben geht, enselben 1ın einzelnen Silben mı Ausnahme des
Wortes fecıt) zwıschen die Ziermotive' hinein

SVS GES TER FECIf.
Es ist. unbegreiflich W16e Stückelberg, Coy 1, die Symmetrie ıIn

der Komposition Jangobardischer Skulpturen 1n Abrede tellen Kann.
Stückelberg, meint, die Jlangobardischen Steinmetzen

hätten keinerlei plastische Vorlage VOTLr Augen gehabt, „weder 1n Wirklichkeit
noch 1ın Gedanken,“ vielmehr a4Uus der Phantasie heraus, wenigstens SoOoweit das
(Geriemsel ın Betracht kommt, die manıgfaltigsten Kombinationen, die AUS
Flechtung VONN lemen und Seilen denkbar sind, ohne weıteres ın den Stein
gemeisselt... Nichtsdestoweniger spicht CT, ebenfalls VO  > Geriemsel handelnd Y

VO  S „Linien, die dem Steinmetzen vorgezeichnet waren‘‘. Kuskin,
T’he STOoNnes of Venice, geht noch weiter. Kr ist. geneigt, Einzelheiten des Jang'0-bardischen Stils AUS der (G(ewohnheit der Barbaren, übermässig W ein un:
KFleisch geNIESEN, erk  en. Er vergleicht den Jangobardischen Künstler
m1t einem TaSCN, der 1ın selner Höhle umhergeht. (Da scheint der Name
Meisters Ursus geradezu OmM1NÖSs 7ı se1nN). Kr &1bt sich Bewegung, die Ver-
dauung fördern. Dabei StOSST bald hler balg dort mıt dem Kopf die
Wände un: jedesmal entspringt ıIn seINeEemM Hırn eıne neue Idee, die dem
Steine festbannt, U1 dann seinen Kundgang wıeder aufzunehmen. Erst qals
miı1t der zunehmenden Ziyilisation das (+emüse das Fleisch mehr und mehr AUS
dem Speisezettel der Langobarden verdrängte, nahm die neberhafte Ueber-
reizZung ab mit ihr wohl auch das Anrennen des Kopfes nd folgerichtig auch
der Ideenreichtum E  e
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Zeichnung eEINFrLizie und ann Basrelief ausiuhrie wohel aller-
Ines die Unkundigkeit den e1sSse beherrschen un: ühren
ılcht elten Fehler un Ungenauigkeiten MI1 unterlauien ass

OCN kehren WIT ZUr näheren Besprechung der Marmortafe
VON Ferentillo ZUrücCk Der Kürze 1alber lıch auf de
Ross1 Beschreibung Nur möchte ıch hervorheben ass die VOon
ıhm angedeutete, VOoON de Linas* ausgeführte Ergänzung des e
wandes eım ersten (O)rans unrıichtig 1sST ÄAus der Abbildung S  eht
he1 VOT obwohl gyerade Al dieser Stelle e1IN e1l der Ornamentik AUS-

gehauen 1st) ass el Oranten SCHNau 1eselbe Gewandung Lragen
kurze Tunıka die tfaltenlos bıs die Kniee hınabfä Wie

sıch Ursus d1ieses el der Figuren dachte, da dıe Brustwarzen
andeutete 1ST schwer Im Vebrigen 1ST. dıe Darstellune
möglichst barbarisch nd ungelenk Der Kopf des ersten (Orans
1sSt nahezu kreisrund der des andern läuft eher Z aiur
nat ber breiteren als nd breiteren Mund He e1lle der
Gesichter Sınd © Bın un 1n eiINem auslaufenden
val bilden Stern nd ugapfel Augenbrauen nd Nase SINd
durch geschwungene Linle gekennzeichnet An der Nase Al
etzend der Bart 111 Strähnen herah deren Enden unter-
halb des Kinnes zusammenkommen. Der Mund IST durch hOr1Zzon-
talen Strich, die Ohren s1nd durch Vertiefungen, die Haare miıttels
paralle Jaufender Rıllen gebl  eL, die sıch nach echts nd links

Darüber Kopfbedeckung Die Arme sınd übermässig
Jang nd INa  fa dıie Hände schwer, das el A en Hüften E11N-

der aum auslaufend Beine nd Füsse stehen 1111
ro nd Ssınd nach auswärts gekehr Die SAaNZe Behandlung
deutet auf Kunstübung prım1ıtLvster Art Nichtsdestoweniger

sıch elster Ursus schon EeLWAS zugeiraut haben, denn nach
en auf 11S gekommenen Denkmälern Zı urteilen, hat sıch C111

langobardischer Künstler nicht eicht Al die Darstellung der
MmMenschlichen Gestalt herangewagt So lang siıch Al die
Ornamentmotive 1& &1bt © ZeUgZNIS on Geschmack Phantasıe
nd erreicht m1 SCIHINSEN Mitteln er Schwerfälligkeit 111

Bull 18:(9, 160
2 Revue de Aar‘ chretıen, 4.95
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der Führung des Meıissels nd Ungenauigkeit 111 der Zeichnung,
recht effektvolle Zierstücke obald ber der langobardische
ner figürliche arstellungen versucht chafft G 1Ur Fratzen-
h  s nd Karrıkaturartiges Selbstverständlich 1st be1 en INE
SUrecN der Ursustransenna AIl Porträte nıcht 7 denken eın 6S

1ST unzweifelhaf ass bestimmte Persönlichkeiten Auge
hatte DE  a Rossi® spricht Oll ZzW 61 Möglichkeiten: DIie ()ranten
können 1€  X beıden Heiligen Leo nd (Jregor1us, oder Ursus mM1
611611 e1Ner Schüler darstellen Er scheınt der letzteren Ansıcht
den Vorzug geben 7i wollen Kınmal hält der erste Orans er
ZACUSC 111 en Händen die auf Schlägel nd Meissel deuten
kann Dann erınnNner de Rossı AIl dıe Inschrı1ı des (ıborıiums
Ol Valpolicella welche Ursus mI1T SEC11E611 Schülern als die chöpfer
des Baldachins 1enNn De Linas möchte 111 dem zwelıten Orans
eher Hilderich, en Stifter des Monumentes, erkennen W E1

schreıibt „pPres d’Ursus gure Hilderic, mi1ılıtaırement aCCOutre
CONSAaCrTAaNT Dieu le mMOonNumen 11 eve 11 honneur des bıen-
heureux‘‘. Wie azu kam, Hı  erıch 111 Soldatentracht sehen,
zZeiIg SC1I1E Abbildung Allein dieser Grund für dıe An-
nahme, der ZWEITE Orans SCe1 Hilderich, ist hinfällie, da OCN beide
Figuren SCHAaU 1eselNe e1ldung tragen ber oibt andere
Erwägungen, dıe en (+edanken Al Hilderich nahe Jegen. Eınmal
1sSE als Stifter die nach:Ursus zunächst der Verewlgung würdige
Persönlichkeit beginnt OCN auch diıe Inschrift felerlich mi1t SEC1NEIN

Namen. Ferner pass das Schlussworft, der Inschrı PFO remedio

Bekannt sSınd die Kompositionen des Ratchisaltares (erste Hälfte des
ahrh.) (Nividale (1Im Friaul), die besonders Zimmermann vorzüglich cha-

rakterisiert 10) Der '}  eit nach A nächsten stehen diesen dıe Ar-
beiten des Ursus 111 Ferentillo Äus dem nde des Jahrh scheint 61n Frag-
ment stammen, das Hof(e des deutschen Hospizes Rom Maria
dell Anima aufbewahrt wıird un: ebenfalls die Darsteil Menschen
aufweist Sie 18L bisher unbeachtet geblieben und ohl die EeE1INZ19"6 Rom
Dem Jahrh angehörig, 1S% die Figur auf pOTrOoSCcH Travertin Lieprignano
(Moscioni, 6569, un CIN1&'C andere).

2 Bull., 1875, 161
Häupten des Ursus ist 106 zweiıte Scheibe mıi1t Handhabe an& C-

bracht. Vielleicht handelt es siıch hier un Art Schaufel, auf welcher der
Meister den all  €  r wrug, der U1 Verputzen der Fugen diente, nachdem die
Steine ineinander eingestemm aren.

RHevue de Vart chretien, 1883, 495
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anımae 11646 vorzüglich Zu der Orantenstellung _üb‘erhau‘pt. KEind:
ıch Ze1& das Gegenstüc (Fig 2) an hervorragender Ste  E die
Nachbildung eINES kostbaren Schmuckgegenstandes, den 1112A11 WoNn

nichf; ohne Grund miıt der feierlichen belehnung Hılderich’s ((59)

ia \A  \7

N )

‚T

DA
A ;

D
nC T{ N K N  ZZINSD

OM N C R'igP >  f(  ZS D  — S

TAaNseENN:  Hi

mıiıt dem Herzogtume Spoleto durch Liutbrant‚ KÖönN1& der Lango-
barden, ın Zusammenhang bringt

(>ehen WITr ZUL Inschrı über. S1e berichtet, ass Hıilderich
das Denkmal errichten l1ess: Ehren des hl Petrus, AUS 1e
7ı en Heiligen Leo nd Gregorl1us, ZUIN Heile se1lner eele Der
Name des 1T1Lers steht zwıischen 7WEe]1 Kreuzen FHIEDERIGVS
DAGILEOPA —+ HONORE nd mit em Beginn der WI1d-

ILınksen oberen horizontalen Streifen der Marmortafel
innerhalb der bearbeiteten Kläche O1& d1e Hortsetzung derselben
SCI E AMORE SCI LEO(NIS) SCH II (P)

A(N NI(E-AB)EN Beachtenswert 1st die Vermisch-

1 Die Krgänzung der beiden Buchstaben 1n „anımae N eAae** ist VON
de KOossi, Dull., 1875, 161 Vielleicht \wäre die Krgänzung ıIn „animae‘‘
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uns von. Maj uskei_n un Minuskeln, WI1E S1E ın Jjener Zie1lt häufiger
vorkommt nd bereiıits auf 1e ] fifrüheren Inschriften ın en Kat  Z
komben Y sehen ist ! (vgl Hi® 1) Hilderich ist, ‚ wıe bereıits
erwähnt, der Herzog -von Spoleto selt (59) nd ı1iIter des Kunst-
werkes ın FKFerentillo Die Bezeichnung Dag1ıleopa 1at eine unbe-
kannte Bedeutung. Der Name Petrus bıldet keinerlei Schwierig-
keıit handelt sıch um en Apostelfürsten, dem Kirche nd
Kloster XeWwelht siınd nd dessen Biıild A US langobardıscher Zeit WITr
später noch zweimal A erwähnen nhaben Anders verhä& sich
miıt der Weststellung, welcher hl Leo gemeint ist. ® Es könnte
aps Leo (7 416) gemeint Se1IN, eher noch Leo (Leus) * presb.,
der In Rımin1i unter Diokletian nd Maxımlan gemartert wurde.
Mit einiger Sicherheit kann unter Gregorius ° den artyrer
verstehen, der unfer en ZeENANNTEN Kalsern ın Spoleto nach vielen
andern Martern, die standhaft erduldete, enthauptet wurde. ©

schlechthin, auch zulässig. J edefifal IR unrichtig ist die de Linas’ ın „animäe
suae*”, Crg 494, weil G1@e dann nicht mehr auf beide Oranten ausgedehnt
werden kann un: für das W ort „„Suae““ überhaupt ar kein Anhaltspunkt VOT-
handen ist.

Camposanto-Museum, Archivoltfragment eiINes (Ciboriums. Maria ın
Cosmedin, Fragment eINeEs Achitrav’s und ausserrömischen Denkmälern lang'o0-bardischer Skulptur.

de Rossi, Bull., 1875, 161 Unrichtig ist die Lesung „Dacileopa‘‘;,
Fleury, C.y DSs oder „Dragileopa“‘, Fleury, Coy An oder „Daleileopa“‘,
Clausse, Coy

de mOoSS], Coy „Lie due ngure orantı dovrebbono GSSCTE quelle del
santı Leone Gregorio (non quali)i del molti OS1 nominatı), .. C6

Analecta Bollandıana, I (16 und 118
Analecta Doll., I . Martyrerakten bel Surius: Histor:iae seu Vitae

Sanctorum, 1880, XII  9 394, eifCc. Veber Gregorius lesen WIr 1m Martyro-
Logzum Romanıum: 17Apud Spoletum sanct1 Gregorlii Presbyteri ei Martyris quı
temporibus Diocletiani ei Maximiniani imperatorum, primo nodosis fustibus
CaCcSus A deinde POSt eratıeulam ei Carcerem, carduis ferreis ın quibus PECI-
USSUS SE ei ardentibus lampadibus DEr latera INCENSUS tandem esl decollatus‘‘.

Im Vebrigen weicht die Widmungsformel VO  Z der auf Jangobardischen
Monumenten üblichen a Die gebräuchlichste KFormel Jlautet : DE/DONIS\|DEVET,
folgt der Name des der der Heiligen, denen das Werk gewlidmet ist. Das
VO  — Ursus ıIn Valpolicella gyefertigte (C'iborium enthält In der Widmung gleich-

die Worte „de donis sancti Juannes Bapteste‘‘ eic. Kin weılteres Beispiel
lefern römische Fragmente 1mM Camposanto-Museum, ferner eın Architrav In

Marıa ın Cosmedin:; das Ciborium VO  — Bagnacavallo, eın Werk des Priesters
Johannes (wohl Stifter). Letzteres weist ausserdem die ebenfalls gebräuchliche
Datierungsformel auf TEMPORIBUS, TI1EMPORE oder 9 folg:t der Name
des reglerenden Papstes der Ortsbischofs, Beispiele ın Ancona, Valpolicella,
Bagnacavallo, Lateranmuseum Porto),. San OrenzZOo Kom) 111. Klosterhof.
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Kıne kurze Inschrift die denselben a IS en Werk des Ursus
kennzeıchnert träet auch Seitenpllaster 111 Ferentillo (Fı 5)
S1e lautet M (agester) Die Ornamentik desselben 1ST.

olgende An die MNMache Umrahmune SCNL1L1ESS sıch AIl rel Se1ıten
C1IN Zl CI breıites Tau oder Se1l Eın kräftiger stragal ı1ım me
dıie Mitte des Steines STn Von ıhm AaUS

verteılen sıch nach lınks nd echts
61 schlängelnde Ranken Del jeder

Windung EeNTSPCINEST denselben 61

herziörm1ges (einmal sSind
ZW  9 hald VOLN oben sıcCh herabnel- —_ E  .  T S

BA  Ba

”eNd bald Ol unten aufstrebend
Von emselben elıster ftammıt

ohne W e1i1e das Gegenstück ! der W

oben besprochenen Marmortafe VOL

em aber 1Ur s1ehen ragmente erhal-
ten siınd (vgl KFıg 2) In dem aNSCZO-
SCHNCN Artıkel de Ross1 1ST. asse1lbe
1Ur yrwähnt Descemet hatte auch
Ol diesen KFragmenten SEn Calco
gyefertigt das später Fleury ZUr Ü Aı a
Verfügung tellte Fleury epTO-
duktion WeC nNaturgemäss den 11N-
TUC als ob sämtlıche Teıle der an a A
reichen Ornamentation Jedieglich E1N-

egraben Seine Rekonstruktion
IST ausserdem 111 en Details uUuNSgehNh4u
Kr hnat eben W1e auch andere, nıcht
erkannt, WAS sıch bel den F1 ( IC npu WE T

Ziermotiven dieses Steines handelt
nd WIEC wichtig zumal der schon erwähnte . chmucke&gegenstand
Al emselben ist Wır geben kurze Beschreihune der ITran-
SCNNA 1e hbe1l der andern Marmorplatte besteht auch hlıer die
Kinfassung 61116 gylatten Rahmen * Ol ungleicher Breıte ;

de Kossi, 160 beschreibt diese Marmorplatte nıcht niäheı
Die erwähnten Abbh hel de O0OSSI1I und Fleury sehen auch VO  > dieser

Umrahmune deı ferentillensischen Werke ah
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AaAn en Schmalseiten ausserdem E1n kräftiger stragal DIie SAaHNZE
Behandlung der skulptierten Kläche 1ST. durchaus ornamental
Kın Halbkreis dessen Stützpunkte dıe SanzZe Breite der aie
einnehmen acnrenn 1eselbe 7ZW E1 Hälften (vel Fıg 4)
en folgyen zunächst TYrel breıite Streifen ben nd unien on

E1INEIN schmalen gyjatten an eINgefasSst, Halbkreis gebogen

LL_ EL
—  ——  wr  —  S  D  (D  e - E= 9F\ \ 7 X M V ASa  '''''''  M  ll'l  /w>  S C  (  \  N  S  C ED  ig  Z  > SZ=  Z  x 3  —_  — N  'nl  ( AT \ NNSON  x<  Z  NA  OD  VE BL TL  M  fl  f  /  ( IDPl  AT  u  i  d  i  M  X}N f  TTT  M  WAL  SEA  (  Q © .'I'  R  ı  U  ( C  u  D  f  I  K  {  X3

NCSS LE ]D TA
d
SS L  U  f  AT  [a".."| M  I A<

‘ll Nw e(012
E G NN\WNAOLZ

NN  < Za VLE S\\\ ®l A )
(\\ SS ) VZ \n K7 A
S A

Rekonstrul 107 de: z}  'ansenna (V Fig

DensS1nd dieselben VO  — schlängelnden Blattranken durchzogen
übrıgen Raum der Tafelhälfte üllen TrTel KRosetten VOINl ungleichem

InDurchmesser; zwıschen denselben Splral- und Bogen_li_niera.
der o 9 6 TI} Hälfte gyleichfalls Halbkreis gebogen 01& AaAn her-
vorragenden Stelle gyJeichsam dıie Miıtte einnehmend, C111 n_.
artıges Zierstück Dreı un ZWAahZlS Al elinander anstossende
erhabene Kreise enthalten kleinere, konzentrische Kreise 111 11-

Hier sind die CINZITEN, blos eingegrabenen UOrnamente, dıe Spirale sind
erhaben.
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geritzter Arbeit. Tropfenartige flättchen siınd AaAl en ellen
oben un unten) angebracht, AIl denen dıe KT ÖSSETEN Kreise sıch
schn elıden. Rechts bildet elıne Schnalle en Abschluss des ()rna-
mentes, links eine spitzzulaufende Mache Platte enDar haben
WIT hlıer mıt einem Schmuckgegenstande A un ID handelt
sıch eine an Stein übertragene Goldschmiedearbeit, “ eine
goldene, edelsteingeschmückte Halskette Die Kreise sind nıchts
anderes a ls Scheiben AUS em etall, In welchen (als kleine Kreise
eingeritzt) die Steine „gefasst‘‘ SInNd. Um en einzelnen (G(G{liedern
der Beweglichkeit geben, sind zwischen denselben 1ar-
nlere anzunehmen, die A US ästhetischen Gründen miıt en erwähnten
tropfenartigen Anhängsel verde«cCc SINd. An en 4Ausseren Einden
echts die Doppelöse, inks, unter em spltzen (roldplättchen, sind
die beiden Haken AU denken, die durch Einfügen ın die ese
das Anlegen der ermöglıchen. Wır 1aben hıer eın U1 -

wıiderlegliches e1sple dafür, mit welcher Ingenultä der Jang&0-
bardische Künstler eın Zlerstück, das ı1n Metall, nd Nan kann
ın diesem all hinzufügen, A4AUS edlem Metall, ausgeführt wird, ın
Stein uUbersetztie Diese Tatsache ist MIr eIn Willkommener HNEeU6T

Beleg t{ür me_ine Vermutung, ass der Ursprung der langobardı-
schen Kunst ıIn der M La A *1 Sı S&uchen 1St, einNne ese, die
ich 1ın elner eigenen Abhandlung über d1ıe langobardischen er
ın en Kirchen Rom’'s auch durch andere Bewelse erhärten
gedenke Hier sel 1Ur noch auf das Auftreten der Spirallinien,
auf die g&leich Drähten behandelten ZWEel-, vler-, Ja fünffach über-
elnander gelegten, 1M Halbkreis gebogenen Stäbchen, die auf en
erken des Meisters Ursus In 4Ferentillo vgl Hig D beoh-

Mit Unrecht behandelt KKCULET sSowohl die Ornamentmotive dieser Mar-
mortiaie überhaupt, alg dieses Zierstück 1M Besondern mıiıt einıger ((erng-
Schätzung, schreıibt 179 „Nous rave milieu de notire
planche (L, VILD) la face posterlieure de cet autel, molns interessante QUG Ia pre-
cedente, mals COTre ın  ®>  dite ; elle <je COMPOSC simplement d’un demi-cercle,
en veloppe de tro1s archıvolies feuillagees ei accompagnees de rosaces‘*,

D Stückelberg, Coy 1rrte demnach, WE behauptet : „Auch
der Goldschmiedekunst hat die Plastık der Eroberer ILtaliens keın Motiv ent-
Jehnt; al die Verzierungen mi1t FEdelsteinen, die WIT be] den Byzantinern nden,
verschmähen die Skulptoren der Longobarden‘‘. 1 (0, über das emmen-
kreuz AIn Ratchisaltare_ 1n Cividale.
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Durch en horızontalen Zierstreifenachten sind hingewlesen
Oberna der e  ©, der VOL OSetiten nd den erwähnten Drähten
durchzogen 1ST entstehen den Seiten Ziwickael deren Füllung
dıeselben MOtiLVEe verwendet sınd sämtlıch 111 erhabener Arbeit

Bevor dıie übrigen Fragmente langobardischer ulptur
betrachten die unverkennbar ON derselben and ausgeführt WUTr-

den MOS hıer ürze auf die Symbolı der Ferentillo
verwendeten Totive GCINSECESANSCH werden. Stückelberg betont MI1T
Recht dass (Jrossen nd (anzen dıie Zahl der Symbole der
langobardischen Plastık beschrän 1ST. War auch TÜr (Grisar
das Vehermass a MDboOolılıschen arstellungen der aupt-
ursachen dıe ıhn dem bekannten Schatz des Jancarlo Ross]

Wälschung vermuten 11ess 3 Und OCN esteh bel Manchen
e6c1Ne6e Sucht gyrade uf langobardischen erken e1INe FKülle on

symbolischen arstellungen AU verzeichnen Man 1ST Well. g'_
SAaNSgech die Körner der TITrauben zählen un deren an JC nach
dem Ergebnis auf s er NrCISTE1 deuten oder auf die VICETIZIS
Tage, die 111 der W üste ungern zubrachte OoOcN mehr
Eın frommer Kapuzinerpater erkennt den auf langobardiıschen
Skulpturen äufig auftretenden Rebenblättern auf denen zugleich

Traube ruht das äalteste Symbol des gyöttlichen Herzens Diesen

Stückelbere, | der nach längerem Schwanken 7, dem Schlusse
kommt die Motive der langyobardischen Zierkunst SECICN „„CIKENS für den Stein
erfunden‘‘ schreibt „Das häufge Vorkommen des Spiralmotivs den
Kreuzen der Jangobardischen Steinwerke erlaubt N1ıC. dasselbe für 1ne Spie-
lerel des Zeichners oder des Steinmetzen halten Für die Ansicht, diese
A TreuUuzZze der Metallurgie entnommen*‘‘ W, Er gy1ebt also wenigstens
Ur die langobardischen Areuze Spezlie. Vortragekreuze Zı dass S16 AUS der
Metallplastik üUbernommen SInd, p 19, un: dennoch leugnet er die VUVebernahme
irgend Motivs AUS der Goldschmiedekunst

Zl
Grisar, Kın angeblich altchristlicher Schatz VOI lıturgischen

Geräten, Zeitschrift fFür Ratholische T’heologte, Innsbruck, a be Jahrgang, 1895
Auch 1talıenische Broschüre bel Löscher, KRom, 1896

Kıs handelt siıch 198881 den Stein der der Kirche Michele (Castell
Sant’ Elia bel ep1) den Altar eINY/’EMAUErT 1sSt (Geriemsel e1 den Stein
a U1l Vierecke G1 In den oberen drei 1N€e JIraube, der Mitte drel
Kosetten, unten endlich drei fratzenhafte (Gestalten ch habe die Körner der
ITrauben oYezählt S1E nhaben 37 und Körneı %c%0301 allein dadurch 1sSt die
obicve Behauptung hinfällig

5  A Lie symOole le DLUS du SACTE-CAUT', KExtrait du 15 me dossier du
Novissimum ()ro NOn Lyon 1898



Die längobardischen Fragmente in der Abtei S Pietro In Ferentillo
ZU11 wenigsten unnützen Bestrebungen ist entgégefizuhalten ; ass
INa  — auf langobardischen Werken VOr em OÖrnamentik suchen
IN USS, Ornamentik ist. dıe 1gnatur dieser Plastık Das hındert
indess nicht, ass auch symbolische Darstellungen auftreten un
ZWaLl ın limmer siıch wlıederholenden Motiven, deren Bedeutung 1ın
den meisten Fällen nicht verkennen lst So uch auf den feren-
tiıllensıschen ragmenten. Kıs sınd Aa US der altchristlichen Kunst
übernommen der Henkelkelch anıt den beiden Tauben, die Oran-
tenstellung, * nach de Linas en  1CH dıe eucharistischen Brode *
über dem Haupte des Ursus. Die beıden ersten symbolischen
Darstellungen lassen sich übrigens leicht mi1t der Inschrift der
Marmortafel 1n Verbindung bringen. ıne alle Frage geht ber
de Linas 1n der symbolischen Deutung der Flabellen völlig iIrre:
Er nımmt A das mM1  ere Flahbellum versinnbilde rıstum, der
auf den ar herniedergestiegen ist Allerdings verwahrt
siıch die Annahme, die heiden anderen Klabellen se]len dıe
mit YT1ISTUS gekreuzigten chächer, rkennt Jedoch 1n ihnen
„ohne en Z weilfel‘‘ dıe anbetenden Seraphim!® Qollte Ursus
wirklich eiInNne Jleie ymbolı gedach aben,; durfte INa  —

erwarten, das M1  ere Klabellum 12 auf irgend eine W eıse
ausgezeichnet, d1ie beiden anderen aber vollkommen xyleich g‘ -
halten Keılnes VOon beıden ist. der WHall, un tatsäc  ich weist das
letzte die schönsten Verzierungen auf. In der Freude, dıe die
Langobarden der Ornamentik haben, sowohl] die Ver
wendung .der Klabellen alg Zierstück, a {IS uch deren (OOrnament-
motive enügende Krklärung.

Hs bleiben uNSs och einıge Ueberreste VON dem Werke des
elster Ursus ıIn HWerentillo erwähnen. Hınter dem eutigen
Hauptaltar ist e1in ragmen 1n den St1ipes eingemauert, das Trel
Rosetten aufwelst, welche öhne Verbindung nehen einander gereiht

Ueber die Bedefituné dieser Symbol ev, Kaufmann, Handbuch
der christlichen Archaologie. Paderborn, Schöningh, 1905, 129 S 133

In der Tat sind dieselben verschieden VONN den osetten, die AIl den
Werken 1ın Ferentillo Verwendung fanden. Ssie 7 allein sınd durch eEINn Kreuz
n gilchnet. Auch die Kosette 1m ersten E]labellum ist m1 einem Kreuze
g‘eb(„m.. kk aber dıe Bildung desselben st eine &ZANZ andere ; zudem ist CSDUr eingegraben.

Revue de Art Ciu."PHeN, A



£

Herzig

sSiınd DIie unterbrochene N1C. abgeschlossene glatte mrahmung
beweilst ass WIL m1L e1HEeIM VUeberrest Lun en DIie Breıte

/ VOL 235 deutet auf e1InN Friesstück das auf en besprochenen
Marmorplatten als Abschluss ru Im Hof 111 dıie Mauer der
Sakriıstel eingelassen bemerkt Man Ee111 anderes Fragment dessen
Verzierungen A US Splrallınien un Bogensegmenten gebi  © S1Nnd
Die Breıte ON CIM legt den (iedanken e1Ne1 Seiten-
pılaster nahe Ebendort unter Veberresten VOINl Bauteıllen 1eg
611 ion1lslierendes apı Der Abakus 1ST nach unten uUurc
Schrägen EINSCZOSCL In der HKronte Z7e17CNH dıe Voluten Spiral-
1nıen Zwischen denselben e111eE deren Mitte eE1Ne fünf-
Jättrıgze Rosette ziert Darunter E1n kräftiger uls dem sich
VOIL Ee1Ner Mitte der Schnecken 7Ur andern ennen E1 schwäche-
1er Torus, leichsam en Säulenring bildend anscC  1esst In der
Seitenansıch ZEI1SCNH dıe Voluten ehbenfalls Z W @1 inge (mi1t g_
F1INSCH Abstand 111 er Mitte Das apıte trägt dıe Merkmale

ziemlıch unerfahrenen and, aber uch redlicher Bemüh-

unNnsSschH, und verdiente ohl eher die Aufschrift, dıie CIn ebenftfalls
VOILl eE1INeM langobardischen Steinmetzen herrührendes apıte
Maiıland Lrägl oll (GeENuZtUUNG ber SC1IH Werk chrıeb STLOLZ
die orte darauf „Jullanus eCcCı s 1C pulchrum‘“‘. Jle diese
ragmente mit 41INSCHLIUSS der_ OSSCH Marmortafeln sSind AUuUS

W e1SsSem Jarmor
Kehren WIL zurück .ıM die Kıiırche Hıer sınd der ähe des

Haupteinganges Tı 1Ur 70111 e1le erhaltene Säulenschäfte
das Pavyvıment eingeramm Der eE1NEe 1ST AUuUS WEe1ISSeCIN Marmor der

Des W eıteren 1ST 111 der Geschichte derandere us Sderpentin
el überlıefert ass die irüheren Besıtzer Ancajanı on Rom dıie
Erlaubnis YTrbaten un erhielten, e1Ne6 Säule 2,US Serpentin
verkaufen un en Preis für die Instandhaltung Kapelle der
nl Katharına verwenden DIie letzten ZUT Rekonstruktior NOL-

1l de Darteın 103 u&
I} Album, (x10ornale letterarıo C helle Arti Anno 4, Vol 4, NNO 1537

„Abbadıa di Ferentillo pPresso Spoleto“ VO  > Herr W üscher- Becch1ı
die Güte, mıch auft diese Zeitschrift, die 1in der Bibliotfeca Sartiana (Aca-

demı1a d1 San Luca) aufßliegt, aqaufmerksam machen. Weilchgf c “
©Daule angehört, ob ionisch oder korintisch. eifce ıST nıcht "Wähnt;, Cbensowen1g*

..sınd Preis und Käufer namhaft gemacht. +
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wendigen Glieder UusSsen WIr auf der Logg1a des Klosters suchen.
ort sıch unter. ragmenten eines Architravs miıt Inschrift
e1inNn Friesstüc Y wel osetten, zwıschen denen oben un unten
e1nNn Blattornament hervorwächst, sind ernNnalten Desgleichen die
oben un untien Je breiıte &Jatte FlnNfassung. Das ater1a

ist erselbe WEe1ISSe Larmor Von dem oben erwähnten Architrav
‚ sind 1LUF noch kleinere Fragmente übri&, 1 Ganzen ZWO Die
Inschriuift stammt, AUS derselben Zelt, wıe A US der KForm der Buch-
staben un der Vermischung Ol Majuskeln un Minuskeln her.
vorgeht.

ekonstruktıions-Versuc@ Eis drängt sıch nuh die
rage auf, alle diese Fragmente gedient haben mögen. De
Ross1ı erkennt ın en beıden Marmortafeln nd em einen Jlaster
e1lle eliner mkleidung elnes i1sollerten ares Jle andern,
die siıch nach ihm m1t den Skulpturen Oll Ferentillo beschäftigten,
wıederholen seine Meinung. Nur Fleury denkt einen ugenblic
AaAn die Möglichkeit, könnten e1lle e1INes Sarkophages SCWESCH
Se1IN. Er selbst abher verwirft SOfort diıesen Gedanken, 1ındem
die Dimensionen der Steine 7 diesem Z wecke für ungenügend
Yklärt D Prüfen WITr des Nähern die Ansıcht de KROoss1’s. Die
beıden Marmorplatten zeigen Al en Seiten eine C

breıite Kerbe, ® die ZU Einstemmen derselben ın die Seitenpilaster
dienten. Diese mMUusSsen Naturgemäss mi1t »nselben 1 I1 LO NT

stehen kommen. Nimmt ber alr 124 sıch eiInNne
Altarverkleidung, dann sSind die 11Aastie) rechtwinklie en

T’afeln N denken, nd Man ist. SCZWUNSCH, AUSSCI en V01_"handenen
'Teilen noch Kckpilaster anzunehmen, dıe einerselts 1n die ntl-

Bull., 157(9, 161 „Kurono le due f2aCCce ul altare isolato On U1l

pilastro aterale*‘‘.
D Fleury, Ia Messe, K Z 59l  Je OUte pas QUE OC6eSs diverses plaques

au])ourd’hui brisees el disjointes n alent appartenu un autie \a Jargeur
excelut ouftfe pensee d’usage funeralre, la seule qu on pulsseS en dehors
de ]’autel‘‘. Was der andere (Grund angeht, den 1Ns eld führt „De plus,
ia Conservation de C665 plaques OUS l’autel actuel est un  D Sorftie d’authentique*‘,
S ist derselbe nicht stichhaltıg. KEinmal legen die sämtlichen ' Fragmente
her. (eimn LTeil ist ZCi"rochen), dann 1st die Breıte des Altars während die
Marmörpiau.. ”2  e& K mısst (mıt Abrechnung der Kerben).

Offenbar erinndn diese erben Al Holzplatten, auf welchen die Me-
tallplatıen mi1t iıhren maniıg  “\tigen Verzierungen befestigt ALreI.

Römische Quartaltschrift, 1906
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pendien, andererseits 111 die erwähnten Seitenstücke der arver-
kleidung eingrelifen. Von Eckpilastern deren Zah notwendige
auf A aNnzZzuUusetizen IsSt 1ST. ber a Herentillo keine Spur
e1  ecCcken

elters vorauszuseftzen wıll 1Ua die Annahme, nan
sıch un eE1INEN Slr retten), dass dıe Seitenpllaster entweder
Z W e 1 Eınschnitte oder ZWEe1 Kerben oder er nd e1INeEeN

Hinschnitt aufweilsen, amı 111 diese die Kerben resp Einschnitte
der (a 11 Il h Nn) Eckpilaster ı eingefü&i werden können.
atsächlich haben ber die Seitenpilaster Ferentillo 1U O
eE1INeEeN INSCHHNIEL en AAl der lınken, den anderen
der rechten Schmalseıte ID Sind demnach 1e]1 eher Eckpfosten
und q,|S solche A CN sı zugleich 1llastier SC1IN.,.

KEıne andere Schwierigkeit SCSCN die Annahme de ROoss]
bleten dıe Massverhältnisse DiIie Marmortafeln hnhaben ohe
Oll 01 resp Die Pılasterhöhe erreicht Dieser
Unterschied ass sich allerdings eicht durch dıe vorhandenen
Friesstücke, O1 ebenfalls verschledener Breıite, dıe auf alle
7i en Transennen gehören begleichen Alleıin dann bietet
wıeder dıe MarmorC der einzelnen elle Schwlie-
rıg keıt Diese beträgt fÜür die Trasennen resp SE/a fÜür die
1laster 17 Ausserdem ZGISCH eiziere nıcht 1Ur An der
Basıl1s, sondern auch 301 Oberfläche eE1INe Erhöhung Diente die
unfifere dazu em Pfeijler Stabilıtät auft dem OSTAa-
men Tı sichern dann Aass die obere u11 EeE1INEN W eıteraufbau
schlıessen. Hiıerzu finden die erwähnten Säulen zwanglose Ver-
wendung.

W ozu dienten Iso diese ragmente bel erı1LLNEeTEIN Ausstattung
der 1Irche Der Gedarke Al eiINeN Chorabschluss leg nahe. Die

Man könnte diesem Falle annehmen, dass 1Ur die Front un die
Seiten des isolierten Altares verkleidet Aber dann fehlen noch

Kckpiulaster und ur he Kückseite, die vorhanden 181 haft 11a  > keine Ver-
wendung. UVebrigens 18S% die Breite des Pılasters (43 CM.) auch schmal,
1116 Seite Nes isolierten Altares verkleıiden.

2 Fleury, &1bt die Höhe der Platten auf ungefähr (!) einen; Meter
A< während de Rossı VO  w den Massen nıcht spricht.

In der 'Tat 1S% die Breıte der erwähnten Friesstücke e Ag
wodurch die 'Transennen m1L den Friesstücken diese!lbe Höhe erreichen In
dem ekonstruktionsversuch 1S% gleiche Breite AD SLENOMM
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Herzig

estaltung der 1laster iässt‚ wıe erwähnt, zunächst daran denken,
ass diesélben a [Ss Kckpfosten dienten. DIie ST OSSCH Marmortafeln,
die Al beiden selten eINE er aufwelsen, Sind ın en einzIgen FEiın-
schniıtt der Pilaster einzustemmen, die eine lınks, die andere rechts
Diesen ZUTr Seılte SINd, als Abschluss der Schrafiken, Je e1IN 1llaster
anzufügen, denen allerdings 1U eın Fragment ın die Aussen-

der Sakristei (1im Hofe eingelassen ist. Hier en WIr
1so eine Ergänzung notwendig einen 1laster Dass die erhal-
tenen Pılaster auf einen Aufbau deuten, ist bereits bemerkt worden.
Die Säaulen. stehen 115 ZUr Verfügung (wenn WIr die verkaufte
Säule AUS Serpentin einrechnen nd die ın der Kıirche eNnd-
ichen Fragmente ergänzen). ‘.um vollständigen Aufbau UusSsSsen
WIr eıne vierte aus welssem Marmor annehmen. er denselben,
Von e1nNner Kapıltellmitte ZU!r andern, finden die Balken ldes Archi-
traVs, die erwähnten ZWO ragmente Verwendung. Auf den
Iransennen, alg abschliessendes 16© liegen die erwähnten Fr1ese,
nd 1018616 Kekonstruktion ist fertig. Zu bemerken bleibt, ass
dieselhe Nnıch für die jetzige Kırche &ilt, sondern für die 1mM Jahre
AD erneute Kirche, AUS welcher später die KFragmente, wıe be-
ETa WIrd, 1n die Jetzige h [& Lr ( I1 wurden. 2

Unter den Fragmenten des Architravs ist keines, das durch geraden
Abschluss AIl den Seiten, auf Anfang oder Ende einNes dieser Balken schliessen
11esse. Ausser den Worten CHRISTE: DE VSH und ACE sind 1Ur Wortteile CI'-

halten, die ın dem Rekonstruktionsfragment angegeben un durch Punkte g'...
renn sSınd.

2 Es ist noch nıcht festgestellt, dieses erste Kirchlein, AUS dem die
Skulpturen hinaufgeschafft wurden, Lı suchen ist Kinige denken Al den noch
erhaltenen Unterbau AI Kingange der Höhle, die den Eremiten ZUTC Wohnung
diente. Kür diese Annahme spricht auch die Nachricht; dass die Werke des
Ursus ın die Kirche hinaufgetragen wurden, denn dieses (jemäuer
legt tiefer unten 3001 Bergabhange; der Raum ist aber schmal, dass, selbst
a ls Altar verwendet, die Fragmente enselben völllg beengt haben würden.
Für dieses Kirchlein wäre die Rekonstruktion, die 20 5 111,. ın der Breite e1InN-
nımmt, unbrauchbar. Allein trifuge (Gründe sprechen auch die Annahme,
dass hler das Heiligtum ZU suchen ist. /Zunächst, WwW1e bereits erwähnt, die Di-
mensilonen; dann das Hineinragen einNes Felsvorsprunges über dem Eingang der
Eremitenhöhle; endlich (das In &Canz regelmässigen Schichten aufgeführte Manuer-
werk, dessen Steine zZ£zAauUum eiINe Spur der Verwitterung zeigen und das nach
allen Seiten gerade aufsteigt. Kıs kann hiıer VON einem VUeberreste AUS dem

Jahrhundert xeine ı16 SeIN. Nıicht unwahrscheinlich ist die Annz#hme, dass
die Ruinen eINESs Baues neben der Jetzigen Kirche auf die Wiederherstellung
‚US dem Jahre ]  NO Zı deuten sind. Zwischen Kräutern und Steinen kann 11A11

einen Bogenansatz entdecken, viellelr einer Apsis. Kın querschiffähn-
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In der al eNnnde sich nahe aupteingange der héutigen
urc dıeKırche e1INeE eigenartige Vorrichtung 1mM Pavıment.

DANZE Breite des Langhauses dehnt sıch eiInNe ELWa ( breıte
Marmorstufe Ol geringer KErhöhung, dıe Ol Eiınschnitten urch-
ZOSCNH 1St, auch ]er nd or rundlıche Vertiefungen aufweist.
Hier fanden vermutlich diıe langobardischen Skulpturen eEINEe 1NEUE

Aufstellung. ber rag sıch, o vorhandene langobardische
Kragmente AaUus späterer Ze1it die Aufstellung derselben 1mM Vereın
mı1t en erken des Ursus an dieser Stelle, die ö,02 T 1n der Breitga
mMI1SSt, wahrscheinlich machen. WEl Hragmente einer Transenna
18& iıch ın einer 4C der Kırche aufgelesen (vel Fıe Z) Das
elne ZEI& einen rechten Wiınkel, ın dessen wagerechten Schenkel ein

Kreissegmént einschne1ldet. AÄAus diesem Jeraus wächst eine Palme
Das andére’ Fragment welst eine 4C ÖOl einem Kreuzbalken

auf, eine Palme nd e1N Bogensegment. Unverkennbar 1aben WITr
hiler mıt einem bel en Langobarden sehr beliebten nd häufigen

Motiv tun Kın Kreuz mi1t ELWAS geschweiften Knden; unter
em (Juerbalken ZzWEelL Palmen, ber emselben ZWEe1 Rosetten

licher Ausbau jljehnt sich nach rechts, von dem AUSs eine 1m Bogen geschlossene
Türöffnung ins Freie.: hinter die Apsis üuhrt. Wie weit sich das Langhaus CT-

Struückt, 1st niıcht erkennen. Sicherheit xönnte 1U Ausgrabung der VOT-

handenen Fundamente verschaffen. Der Ausdruck „hinauftragen“ aber, den WIT
vorhin erwähnten, bıetet keinerle1 Schwierigkeiten, WEeELN 11a bedenkt, dass
die erwähnte uelle über die heutige Kirche berichtet 99  o  O la chiesa V1
un& piccola gradinata pr Cul S giunge A Aue altarı l’uno de quali dedi-
Cato alla de]l Rosarıo altro q ] principe deglı apostoli*. (+emeint
sind mıt der plecola gradınata drei Stufen, dıe J ransept ın das Langhaus
führen, Durch dieselben Worte irregeleitet, macht Gattı In seinem Artikel über
YWerentillo (Rasseqgna zıtalianda) den Vorschlag, 1ın der Mitte der Kirche 7ı gyraben,
190801 uf die. genannten Kapellen der B de] KRosarıo und des Petrus
7ı STOSSEeN. Allein CS handelt sich nicht UL Kapellen, da der Ausdruck „ Altare‘
gebraucht ist Ferner stehen die gyenannten Altäre 1m Langhaus, der eEINe

der liınken, der andere 2881 der rechten Längswand. Wo gegraben werden
müuüsste, das ist. 1mM Chore. Die Bauart der Apsıs, die sich nach unten ‘ (1m
Aeussern) erweitert (wohl ıne spätere Verstärkung der Grundmauern), clte
SYaNnZe Anlage derselben, die 190001 Stufen, die Anlage des JIranseptes, der 111

Stufen über dem Langhaus erhöht 1St, deuten auf das Vorhandensein einer
Krypta. Ist eine olche vorhanden, dann haben WIT hler die ursprüngliche Kirche
des Herzogs Faroald Dı suchen, . dann sind AUS ihr die Arbeiten des Meil-
Sier Ursus IN 201 fgetragen worden. Herr h B hı] und iıch 1Aatten
nıcht die Zeit und 6S standen uUuns auch nicht die genügenden Kräfte Z Ver-
fügung, einen mehr als einen Meter 1mM (Jeviert messenden Stein hınter
dem Hochaltar en lassen. Die Behebung desselben würde vielleicht ZUTLF

Kntdeckung der Krypta geführt n L4
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Eıne e> Beobaéhtufig des &SrÖsSseren Fragm'entes erg1bt d1e

Weiterführung des umrahmenden &]atten Randes nach lınks,
ass auf eine lederholung desselben Totivys gyeschlossen werden
1L11USS In diıesem Sinn Ist die Krgänzung (vgl WFıe& 6) der T’ran-

Krgänzt, erreicht dıie Tafe eine Breite OllSCHNNEa ausgeführt.
Ca& 025 nd e]ne öNe Oll über cm. Masse, dıie en LangO-
bardischen Transennen überhaupt entsprechen. kın Gegenstück
ZUuU dieser Schranke, das auf der andern e1te Aufstellung finden

könnte, ist an Ferentillo nicht vorhanden. Es fehlt nıcht 11

Fragmenten on “Skulpturen, d1e wie, die ben erwähnte 'Tran-

Hmmn
AN AS  Z S (

E.H.06.

Fig.

SECNNA UuS elıner späteren Ze1it stammen, “ worauf sowöhl Z
1U als Ausführung schlie_ssen Aassen. ber von einer weılteren
] ransenna konnte ich keine Spur entdecken.® Ebenfalls ejner SPÜ-

HUr 4diese Darstellung wurde ebenfalls ıne symbolische Erkl éirun g VE -

sucht. Das Kreuz ist der Gekreuzigte, die beıden Palmen sind die'zu Üssen
Iie Ro-des sterbenden Heijlandes ausharrenden (zottesmutter un Johannes.

seften Sınd Mond und Sonne, die sich beım Tode des Gottmenschen verfinsterten.
}jNhese Krklärung entbehrt nıcht einer yewissen Poesie, aber s würde schwer
se1ln, eine entsprechende Deutung ausfindig machen, WeNN der langobardi-
csche Steinhauer ıne Palme und 1ne Rosette durch ]Je eiın Schlingenmotiv
ersetzt, Ww1e eiwa 1ın Santa Maria in Via ata (Unterkirche), Rom.

Zahlreiche Jangobardische Fragmente Ikann 112  S 1ın Terni, Ferentillo,
Spoleto, tC., sehen. Der Gedanke, dass eine Steinmetzschule 1n Spoleto ZU  e

Zeit der Langobarden blühte, hegt nahe. Vielleicht ist Ursus selbst, w1e€e er der
Vorsteher einer olchen ın Verona War, der Begründer einer andern Schule
ın Spoleto.

Nimmt InAan ıne vierte I ransenna von oleicher Breıite hebst den ent-
sprechenden Schlusspilastern an, dann erreicht u KCHNAU die Dreite des_heu-
tigen Langhauses der Abtei-Kirche.,
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teren Zeit-angehörig ist das Bogenifragment, das ın einem.:C
entlegenen Zimmer der früheren «Abtel sehen ist Zum Halb-
kreıis ergänzt,-habe iıch dasselbe ın me1lınem Rekonstruktionsversuch
verwendet, obwohl nıcht 7ı en 7erken des Ursus gehört.
eNDAar sSind die erhaltenen ragmente des Architrav’s mı1t K
schrift, wie’ bereits angedeutet, a ls durchlaufender Balken denken,
da dıieselben ıIn ıhrer vollen Ausdehnung eine orÖsSsere _ Breite DE-
anspruchen. Nichts destowen1iger habe ich bereits für die eErsie
Rekonstruktion den Bogen verwendet, un anzudeuten, ın welcher
W eise ich mMır zugleic die Rekonstruktion der späteren Schranken
denke. Das Bogeniragment welst 1er Ornamentmotive auf. Den
Perlstab als untersties 1© dann Ger1i1emsel AUuSsS elner Schlinge
gebl  EL, die immer ıIn derselben ichtung sich sEe I hst gewunden
lSt, doch S ass AUuS en einzelnen Windungen kreisförm1ge,
flache inge entstehen. Die charakteristische Dreiteiligkeit der

langobardischen KRlıemen KT uch hler auf. An das Klechtwerk
schliesst sich das Taumotiv A, AUS dem die „Krabben“ * neraus-

Belwachsen. (Zehn Krabben, darunter die 1  e, sınd erhalten
der -:Neuaufstellung der er des Ursus, der auch die späteren
ragmente verwendet wurden, Ma  Fa) e1nNn anderer Architrav erge-
stellt worden se1nN, Oll dem LLUTL e1INn ragmen auf der Loggla
7i sehen ist. Man 1esS darauf die ortie LAEKEKTAMINI S{
Die Länge beträgt GIN.,, die Breıte 19 Die ohe der uCN-
taben ist

Noch haben WIr die an der langobardischen Fragmente ı1n
Ferentillo nıcht erschöpft. Vergebens uchte ich nach Veberresten
eines ın jenen Zeiten sehr belıiıebten Ciboriums. OCNH
Ursus selbst einen solchen m1t se1inen Schülern ın Valpolicella
hergestellt. ber nirgend_s ist. auch eine Spur OIl en 1er

Die Bezeichnung Ka Dem hat sich eingebürgert. Man wıird nıcht
irre gyehen, Nn INa  =) ın denselben ın Stein. übersetzte Metallspiıralen erk  ennt
Zimmermann bezeichnet die Krabben als ıne missverstandene Nachbildung
des antık  <  en „laufenden undes‘‘. Allein 65 ST Dı bemerken, dass dieselben sehr
häufig ohne jede Verbindung neben einander auf langobardischen erken
/AÄ sehen sind, gerade hler iın Ferentillo, ferner ın Rom Saba, S. Sabina
(Moscioni 39236 Anderson Aless1o0 (Unterkirche), (jlovannı 1n ate-

(Brunneneinfassung‘). Auserrömische Beispiele bel Fleury, (
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Yrchıvolten T eNLdecCkKenNn Kın 7ı 611e (ı1borıum sıch CISNEN-
des Fragment aule 1ST. uft der SCTAUMISECNH Logg1a des

run auf ohneHauses sehen In die UC gelehnt
WEe1tfe azu yehörigen lonNnıschen apıtä 6111 UC Oll

Spiralen kannellierten Säulenschaft Das Kapıtäl 1at eE1NeEN

viereckıyzen Abakus, 111 den Schnecken mächtige Spirale, ZzWwW1isSsChen
en Voluten vl der Vorder- nd Rückseımte eE1161) C (Im.  albkreıs
vorkragenden Bahersta eE1NEN kräftigen uls Kehle endlich
e1lINeN schmalen hKing An en Sseıten sınd dıe olutiten m1% kKıngen

ManBlattornamen nd einrahmenden AHachen Plättcechen gezler
kann dıe Kixistenz e111eS8S Ciboriums 11 Ferentilto AUS langobardıscher
Zie1lt vermutfen nachweılısen nıcht Sechs andere ragmente Öl

denen 611165 Hof 1e& die andern un der Zeichnung durch-
A UuS übereinstimmend hlıer un dort en 'Turm (12 Jahrh.) ZIEFCN,
würden sıch vorzügliıch IS Fries über en Archivolten (1bo-

1U1INS EeEILNEN Das Ornament derselben IsST einfach Kreise AaUS

dreiteiliger Schlinge gebl  © sınd durch kleine kreisiörm1ge
Knoten ohne Krhöhung des Nıvyveau S) m1ıteinander verbunden. kın

Von&yJatter Streifen umrahmt die bearbeıtete Fläche
den KEcken ausgehend durchziehen 7ZW OI1 dreiteilige Rıemen dıe
Krelse, deren Mıiıtte S16 sıch kreuzen ach den Tassen des
1111 ofe lıegenden Steines der rel Kreise aufwelst) ergeben die
Hragmente ZUS4amne C1INE Länge Oll über bel E1116T1° BHreite

Eibenfalls ofeO1 8 C (Tür dıe bearbeitete Fläche
der en Schmalse1ıten C111 Blattornamentleg E1n Kämpfer

aufiwelst Dıie Arbeiıt 1ST äusSsert roh un nımm(< sıch unvorteilhaft
VOL Üa llen andern ferentillensıschen Fragmenten AUS uch der
Kämpfer an 1Ur “ (1ibori1um Verwendung Im zwelten Ge
sSCcChOsse des Turmes 1ST. CIM etztes ragmen langobardischer ulp-
Lur eingemauer das nıcht 1U WESCNH SC1I1eT releckıgyen Korm

ZunächstSOoNdern auch 6S SC1I1eL Ziermolve 1ınteressant 1ST
In der Mitte dıewiederum dıe gylatte NMache Umrahmung

Das erwähnte Bogenfragment kann unmöglıch der VUeberrest Nner Ci=
borium-Archivolte SCIIL. Kinmal 1ST dıie Bogenöfnung schmal uch 1S% die
Marmordicke VOLI 121/ CI nıcht entsprechend.

Durchmesser ATl Höhe des Schaftfragmentes 111; mi1t Einschluss
viereckig ahbgekanteten W ürfels, der 111 die Basıs eingestemm wurde.



Die lanéobardischen Fragmente 1n der Abltei S Pietrö 1n Fefentillo 79

Seitefi des Dreiedk'es aAnstossend ein entake oder Pentagramm
oder Drudenfuss ’ AUS einNner dreiteiligen Schlinge gebildet. * ; Aus
dem Rechteckwinkel, die Seıiten des Dreieckes siıch schmiegend,
f‘ülle‚n die oberen WICKEe Je eine Spirallinie Krabbe). 3 DIie
unteren : Zwickel ziert, O1 echts nach JWAT ausgehend, Je eine
111e mit langem Stengel eın auf langobardischen erken cehr
häufiges Motiv

Wir en mıiıt Erwähnung der dreieckigen Marmorplatte
die 1n Werentillo vorhandenen ragmente langobardischer ulp-
LUr 1n Flach-Relief besprochen. ” Wie einzelne derselben nebhst
antıken Fragmenten (von Sarkophagen a {s CAMUC der Turm-
mauer verwendet wurden, werden manche kleinere Krag-
mentfe als einfache Bausteine gebraucht worden SE1IN. Wıe oft

genügt nıcht ein geringer Ueberrest, mıt Sicherhpit AUuS se1lner

(restaltung, A US en Motiıven, 4aUuS der Marmordicke U, SANZC
Transennen, Archivolte nd 1laster 7ı rekonstruleren. 1C.
wenige -KFragmente werden ı1n en Neubauten, die 1n Ferentillo
aufgerührt wurden, .und qals W ohnungen für Aäachter Nd Gesinde,
als Stallungen nd del dienen, einen Atz als Bausteine gefunden
haben Wiıe em auch sel; die noch vorhandenen Fragmente be-

kunden, ass ıIn Ferentillo Ee1ine © Kunsttätigkeıit 1M Aanr-

Vgl Fr Kraus, Realencycl., 9 605
Stückelberg, C y und besehreibt as Pentzil_cel7 das CF Stern-

schlinge nennt mı1t den W orten „DIie Sternschlinge zeigt en Fünfeck, dessen
Seiten sich füunf Dreiecke anlegen‘‘. In Rom habe ch das Pentakel ALl lan-
gobardischen Steinskulpturen nicht gyefunden.

Eine TKECNAUC Besichtigung der dreieckigen Platte ist nicht möglich,
weil S16 allzu hoch In dıe 'Turmmauer eingelassen 1st. Der Marmor 1st gelb-
ıch vielleicht eın Einfluss. der Witterung die Arbeit ist ziemlich roh
WVozu das Fragment gedient en mMag 1st mM1r unerfüändlich. des recht-
eckigen Abschlusses könnte 65 ıne LEecke einer Ciboriumarchivolte ZEWESCH
sein? 1ıne symbolische Deutung des Pentakels uf die hhl Dreieinigkeit 1st
mir nicht unwahrscheinlich. ID sind 1mM (Grunde drel gyleiche Dreiecke und
dennoch unterschieden bel gyleicher Korm und gy]eichen Massen: eutung auf die

Personen der Gottheit Zusammengenommen bilden j1e das Pentakel bılden
S1e eines die Dreieinigkeit, unzertrennlich, unterschieden und doch gy’leich.

Rom Stefano ın Via Latina Cosimato ın Irastevere ; Saba :
Alessio (Unterkirche); Prassede und viele andere.

11 noch auf die BasenDer V ollständigkeit Aufstellung Cegech c |

hingewiesen werden, auf denen A1e Pfosten der Seitentuüre, dıe VO Hof 1n die
Kirche führt, ruhen. Die (+lieder derselben sind die der attischen Basıs, bıeten
aber Nnur e1in schwaches, verschwommenes Profil Die Nulste sind durch erl-
stab geziert. Die Basen ruhen auf viereckigen Plinthen.
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hundert entfaltet wurde An Geschmack nd Phantasıe ehlte
den langobardisc ıen Künstlern nıcht übernahmen S1e fremde
otive, dıie S16 mMe1Is umgestalteten Se1 ass S 1E dieselhben 11 15S55S-

verstanden SC 1 ass ledielich nbeholfenheit der ührung
des Meissels, die A US a,|| iıhren TDeIten spricht e1Ne6E SENAUC Wi1ie-
dergabe derselben ihnen unmögliıch machte SC1 CS, ass S16 durch
die Kıgyenart ihrer Technık durch das charakterıistische AaCNTre-
Leftf diıeselben umzubiıilden SCZWUN waren Letzteres &1lt
OIl lerstab, WOI1M)L auf KFlächen, N1C uf Kapıltälen, verwendet
wurde. achn dem or Stückelberg” SI der als Erster e1Ne

Analyse der langobardischen Ziermotive versuchte, die einzelnen
Ornamente noch einmal AU charakterisieren würde we1t führen
DiIie wıchtigsten darunter bısher auf langobardischen Skulpturen
unbekannten Zierstücke haben WITL: Vorstehenden gebührend
hervorghoben Ich möchte noch urz C111 aut langobardı-
schen Werken überaus häufiges Ornamentmotiv hervorheben, das
auf en ferentillensischen Fragmenten ebenfalls EINISEC ale VeIr WeIll-

det IST Ks 1st. Art Kosette, die, W1IC Strzygowski sıCh ausdrückt
urce „Kinrollung der Rankenblätter‘‘ gebl  e 1ST erselbe utor
nennt S1Ee Feuerrad Stückelberg legt 1hr en Namen ume
bel Kr 1at kecht Q!° S16 als 6111 der langobardischen und
byzantıniıschen Kunst InNnel  es OLLV bezeichnet W1€e auch
Strzygowskı derselben „CIN deutliıches erkma der Uebergangs-
Ze1L Ol der Antıke 7U ausgeprägt Byzantinischen“‘ erkennt
Stückelberg ITE aher el &, 11 h Ursprung
denkt Das Fkauerrad üindet, siıch 7 e1NeMMM Sarkophag (früher

der udovI1s!]) Rom Herner auf oldelas “

Eın anderes eisple 1ST untfer Fries MI1% (+ötterbüsten 1111

heldnischen Museum des Lateran © sehen auf antıkem Gebälk
10 auf em Forum Romanum W Auf dem (+ötterfrıes Lateran

Longobardısche Plastık, Kapitel IL
Strzygowski, Orzent oder Rom. Leipzig, Hinrichs, 1901 61

Abb
Stückelbereg. Zürich, E Lieemann, 1896,

Garrucel, Storia Adell’ Arte eristianda. Prato, 1579, Vol V 'Tav. 3062,
Sarkophag,, “& dem das Feuerrad zweimal vorkommt.

Garrucci, etir. ornatı di Aqgure OY'O: Koma, 1864, Tarv. XXXIX,
Lateranmuseum. Sala A, Friesstück miıt (+ötterbüsten

——
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IDe langobardischen Fragmente 111 der Ahtei S Pietro Ferentillo
a

1ST. as Feuerrad tiefem zelief gebl  eL, Ze1IZ ber den einzelnen
Tellen keine DUr mehr O1l Rankenblättern Wıe der angobar-
dischen uns sind dieselben &1a Recht darf INan demnach «
auf die Herkunft eEsS Ziermotives AUuSsS der Antıke schlıessen

16 unwichtig wırd S  9 Kürze dıie 7W 61 wonhn VON

elinander 7 unterscheidenden Perioden dı kennzeichnen, denen
die langobardischen Bas-Reliefs 99} Ferentillo angehören.

Die der Rekonstruktion verwendeten Fragmente (mI1€t Aus
nahme des Türbogens sınd unzweifelhaft das er des Meister
Ursus In FKF]l]achrelief ausgeführt WIC das (C1borium Valpoli-
Cela,; deuten S16 darauf hın dass erselbDe eIster hıer nd or

gearbeltet n1at EBınes ber 1ST auffällie Nirgends 1at Ursus auf
en ferentillensıschen erken das bel en Lane obarden ehebtie
nd 111 ausglebigster W eıse gebrauchte eECNTLWEerL. angewendet
W eısen SEC111@e Arbeıten 111 Valpolicella neben Tier estalten gerade
das (Geriemsel als auptmotLV auf hat hıer 111 erent1illio

Darstellungen, dıe auf keinem andern langobardischen Werke A

sehen SiNnd an darf annehmen, ass e11 Wunsch Se1teNs des
Auftraggebers diese en Barbaren SONS fernliegenden Darstel-

lungen veranlasste Vielleicht Waren auch POMPDOSC KHeierlichkeıiten
dıe be]l der Belehnung Hı  er1ı1chAs durch Liutprant veranstalte
wurden nıcht ohne Kınfduss Zeichnen sıch die Skulpturen des
Ursus 111 Ferentillo AUS durch ahsolutes enlen jeden Flechtwerkes,
dann bildet auf den späteren aselbs sich befindlichen er
c“esten (woh Arbeiten der Ol Ursus IM Spoleto gegründeten Schule
geradezu das Hauptornament Das Materı1al 1STE schlechter, die

Zeichnung uUuNgENAUET, C1e Ausführun: roher Das Mmacht diıe
früheren er AaUS der Zeıit der Herzogs Hilderich wert-
voller Wertvoller macht S16 auch die Datıerung S1e Tagen

Stückelberg nennt Ursus geringschätzend Handwerker; jeden-
falls AUS dem Grunde, weil durch die bisherigen bbildungen irregeleltet,
die Ornamente ur eingegraben hielt ınd 1alten mMuSSste, 5:

Aus dem Anm. angegebenen (Grunde schreibt Stückelberg das
Werk Ferentillo „andern Ursus“® D Nunmehr liegt ur diese An-
nahme kein (GGrund mehr VO  =

Allerdings möchte 1C. das Kapıtäl miıt dem Fragment des 111 Spiralen
Kiskannelierten Säulenschaftes, das auf der Loggla Tı sehen 1ST, ausnehmen.

dürfte eicht 111 Werk des Meisters Ursus SCIN, der,; WIC anfang’s erwähnt
wurde, Arbeiten Ferentillo unvollendet 11ess,

E
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Herzig
en Namen des Meiısters nd des Stifters S1e verraten die Namen
der 111 HKerentillo melsten verehrten Heıiligen nd ZCUSCNH durch
dıe Inschrift nd ymbolı Ol der römmigkeit owohl des Kr-
bauers a {IS auch des Auftraggebers In ihrer Unvollendung g_
STAatLten S1e e1inNneN Einblie die Technık der langobardischen
Bıldhauer AUuSs l1hren Ziermotiven assen S1e MI1 Cr Sicherhel
auf dıe Metalltechnı aqals en rsprung der langobardischen uns
überhaupt schliessen Bedauerlich 1sST T ass diese wertvollen
Fra mente em Untergange gewelh sSınd an sollte OCn end-
1CN einmal — an massgehender Stelle — daran denken diıeselben
Pı sammeln nd WE nıcht 111 KFerentillo selhst S16 1Ur elten
nd 1U O1l WENISECN gesehen würden, OCN eiwa 11 Museum
OIl >poleto aufzustellen nd Z.U bewahren.

Die e1 Ol Ferentillo n1at nıcht eE1NEeEN CWISSCH Reichtum
Al Bas-keliefs, S16 weist auch Versuche ]11 der La I1 Pla
st1k auf Versuche, die 111 der Kunst der siegreichen Barbaren durch-
A US vereinzelt dastehen ID SiINd die, AUS dem Stein 18 herausge-
arbeıteten ber VON emselben ııcht losgelösten Halbstatuetten der
Apostel Petrus nd Paulus Von dem ersteren Desıtzt die el
Narstellungen DIie prangt als Zierstück hoch oben TrıLtLen
Turmezeschoss die andere, zugleich mMI1 der des h] Paulus, eNnNnde
sıch Avnl dem OSten der VO Klosterho 1 die Kırche führenden
Seltentüre AÄAusser bel de Rossi \ SInd dA1eselben bel Ficker?* nd

De Rossi1i, Bull 15875 159 Erwähnt alle drel Kr schreibt ”E dif-
fieile ideare PIU hbarbarıco Strano modo di efno&1l1are due PFINCID1 deeeli APDO-
stolij Pietro 1indossa un sola INıSera servile tunichetta che o ]i LOCCAa appehNa
11 SOT111NO Z1iNOCChIA DOCO DIU Iunea quella di Paolo il sStrın<&e
1a colla destra, la chilave CO Sin]ıstira 11 SEeCONdo brandisce colla destra
la spada barbarıco UDO de]l volti, 11 CoOostume CONLrarıo qalla tradizione del-

a1ie TOINANA la TOZZ62 del lavoro sembrano 1Nd1z10, che SSO S12

0OPpera di scultore longobardo®‘: Von der Petrusdarstellung AIn 'Turme sag'%ı 61
162 „Dovrei OTa ragı0ONarec della torre CaInDalarıa . IMNMAa&SINC dı
Pietro rlievo ULV. infissa. .

‘ Fı CC Die Darstellung der Anostel IL der altchristlichen
Kunst Leipzig, Seemann, 1887, 155, Anm E: Dort heisst „In WFeren-
tilla(0) sind auf den Pfosten der AaAuUus dem Kloster ZUT Kkirche führenden 'Türe
die Bilder der Titularheiligen der Kirche, Petrus und Paulus, dargestellt. Paulus
miıt Schwert 111 der Kechten ; Petrus, Kreuz ] der Linken (Rechten), Schlüssel

der Rechten (Linken). Ist die Meinung de Ross]’ _  _ richtige, SC1 Jang0-
bardische Arbeit (und auch die Doppelattribute bel Petrus WEeISeEeN dıe Veber-
gangszeit, das Jahrh.:» < nätten hler die älteste Darstellung des Schwertes
bel Paulus‘
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Gatti } erwähnt. Die arstellung der beiden Apostel ist. 1ın Wirk-
lichkeit „barbariısch nd wundersam‘“‘ (vel Kı {) Nıcht 1Ur die

ärmliche, Bekleidung, auch die Massverhältnisse sSInd auffällig.
Die Arme SsInd, wie be1l den ()ranten des Meister Ursus, übermässig

Währen dıe Vorderarme des Petrusang, die Körper gedrungen.
unbedeckt sind, reichen die Aermel he]l Paulus hıs Al die Hand
Das Kleid WEr eım Erstern zahlreiche HWalten über« TuSsS und
lınken Arm (der echte Aermel ist Ol der Chulter glatt), ist

daéegen beim Völkerapostel faltenlos hıs Y einer Art Aermelbesätz,
An welchem paralle. auiende Rıllen
(kleine FKFalten (9 rechts, links 8)
sichtbar SINd. Von den Hüften a
WÄArits eicht die Tunıka, Tun  ıche
Falten ildend, Petrus hıs an die
Kniee, Paulus bıs die aden
uch Beine un FHKüsse siınd be]l Petrus
unbedec  aulus Lrägl dagegen SpItZ
zulaufende Sch uhe, AIl denen überdies
>puren VON roftfer Bemalung siıch 7Z7@e1-

DIie stiefmütterlıche Behand-
lung, dıie der Bıldner dem Petrus 18
1m Vergleich nl Paulus F teıil
werden l1ess, scheıint einlgermassen adurch wieder Zut machen

wollen, ass ıhn mi1t Attrıbuten förmlich überladet Die bıs Z
TUuS erhobene Rechte umschliesst krampfhaft e1inNn Vortragekreuz,
dessen Höhe ohne die Handhabe bereıts 4E der (GJrösse der Petrus-
statuette erreicht 61 cm.). DIie Mıtte des griechischen Kreuzes dıe
Balken INesSSeN el un S3 © Zziert eine kreisrunde Scheıibe:; eine
geradlinige durchzieht dıe Mıitte der BPalken nd sendet nach
rechts I0M 1ın Diagonallınien. Schier rmüdet VOI der Last
des yewaltigen Himmelschlüssels (er erreicht SCHNAL die öhe der

eine, VON der  nıehöhle bıs Al dıe Kerse Ta cm die
Linke en Körper entlang gerade herab kıne räftige Faust UuUM-

ass den Schlüsselrng (äusserer Durchmesser I, innerer C

Gatti, Kasseqgna italiana, März 1884
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Der Schlüsselbart (4 rel1t) ist nach ausSswärts gekehrt nd
oben und unten uUurc Zahnschnittmuster geziert

Die Gestalt des Paulus ist obwohl Z rÖSSeEr (75 CM .}, keines-
besser pro  LLONLET Kopf un als erreichen nahezu eiINn

Drittel der (xesamthöhe, das Chwer 381 /o CIM Jang) mehr q s
deren Hälfte ach Ficker 1ST 1er ZU ersten ale als T1=-
but des Völkerapostels verwendet Er räg& dasselbe der
hobenen Rechten die 11LU! lose den Y1ff umfasst Die Klinge run
auf der Schulter Der 1ın Arm 1ST. ebenfalls erhoben, die 1n
an fÄlach ausgestreckt unterhalb des Schwertknaufes Von der
tradıtiıonellen Haartrach hat der langobardische Bıldner bel en
postelstatuetten abgesehen In felnen Rıllen egen sıch bel Petrus
die Haare den chäde un über die gyeiur‘ Stirne
Von der Kahlköpfigkeit bel Paulus indet INa aum E1INe An-
deutung darın ass dıe Haare ber der Stirne ELWAaSs zurücktreten
An en Seıten fallen S1C, rel Längen unterschleden als chmale
Rillen herab el IST der lınken Kopfseite e1InNn e1l &182
cvelassen un: W1e auch der Bart VON den chliäien bis AMNS Kınn
LU durch ZwWEI1I einger1ıtzte Linıen angedeutet Petrus rag
kurzen Bart der des Paulus 1ST. länger Der (G(esichtsausdruck
WeNnNn INn VON solchen reden darf st1immt WI1Ie die SAaNZE
12Ur, e1m ersten Anblick ZU Lachen Y wel konzentrische
Spltze vale bılden dıie gyeöffneten Augenlieder, der pIie. 1ST

DieRelıef gearbeltet der Stern mM1% Sschwarzer ar aufgemalt
Nase, unten ELWAS gequetsch dıe Ohren WEeIlT VO opfe a,h-
Stehen gebl  © Petrus das aup Paulus a& aufrecht
Die Apostelbilder FerentilTo SInd rohe Schöpfungen denen
de Ross1 mIL Recht das Werk langobardıschen Steinmetzen
erkennen möchte Leider hat der „Künstler“‘ SEC1INEeEN Namen der
Nachwelt N1IC überliefert Der vollständige Mangel der Körper
verhältnisse, dA1e Bildunez der einzelInen Körperteile die äarmlıche

die Farbe den Schuhen des Paulus und 111 den Augen der Apostel
die ursprüngliche 1ST, less sich, w]ıederholter Anfeuchtungen, nıicht miıt
Sicherheit feststellen Wahrscheinlich ist. iımmerhin. Man darf annehmen,
dass der spätere „Künstler“ sıch kaum damit begnügt haben würde, 10898  ” die
Schuhe und die Augensterne 7ı bemalen‘ SCIN Scherz WAaTre efektvoller -
WO5SCH, wWenNnn er die SANZECNH Figuren gyefärbt hä  e Sicher 1St, dass SoONsSt 111L'-

gends Farbspur den Statuetten Zı entdecken ist.
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Gewandung erilnnern SCWISS dıe Oranten des Ursus Allein
wären S16 SC1N Werk dürfte INnan erwarten, S1Ee trügen, gyleich
sSCcC1INeEN Bas kellefs, die der eiIster Z W 61 Stellen unterzeichnete,
SsSC1INeN Namen ıe genannten Apostelbilder nehmen gyleichsam
dıie Mitte eln zwıschen dem üblichen langobardischen Flachrelief
un der sfatuarıschen Plastik Als solche edeuten S16, OLZ er
Mängel Wortschritt, der S1e ber die Oranten des Ursus
Trheht W I6 enn uch einzelne Details (Gesichter, Faltenwurf

W.) wen1gstens als Versuch plastischen arstellung
er stehen Aehnliche Schöpfungen S1INd der langobardischen
uns völlıg unbekann el Apostel SINd ohne Nimbus

Iıie Petrusdarstellung TLTurme betreffend sınd INr nähere
Angaben unmöglich Das Reliıef cheılnt Sschwächer als
die der beıden eben besprochenen Statuen DIie Tunika reicht
bis die Füsse Der reiche Faltenwur cheıint naturgetreuer
gebl  e Petrus haft die Arme rhoben die kRechte räg das
STEeTE r1 des Apostelfürsten, den Schlüsse] Die i1gur nımm
dıe SADNZC Kläche des rechteckigen Steines CIM den ebenfalls e1InNn

g]atter and den TOr Se1ıten umrahmt 1le Trel Figuren
sınd Frontalitätsprinzip eNalten da 1ST. nıchts, WAaSsS der
drıtten Diımension gyearbeitet WAale und hervorträte Arme Schlüsse]
KTEeUZ, Chwer SinNd den Körper angeschmiegt DIie Apostel SIınd
W 16 versteinert keine Spur irgend Bewegung 1IST uch 1Ur

angedeutet; es lıhnen 1sST Starr, mumilenartıg.
Um alle langobardischen EKrinnerungen, SOWeIltT S16 Feren-
erhalten sind, erschöpien, bleibt uUuNSs och 6E1N Kreuz 7i

erwähnen, das den Kalkverputz 111 Kreuzaltar rechte Se1lten-
apsıs) eiNger1tzt 1sSt un dessen Fugen mi1% rotfer Farbe übermalt sSind

Kleury möchte dem zweimaliıren Auftreten des Namens Ursus
Beweis dafür sehen, dass Marmorplatte un Pilaster Ferentillo N1ıC auf

Liinie stehen konnten. Alein die Tatsache, dass e61N un dasselbe Werk  N
A Stellen den Namen des Künstlers vrägt, ist damıt N1ıcC AUSs der Welt

geschafft. Uebrigens sprechen auch oute (Gründe 17 D die egenteiligeAÄAnsicht (vgl und 94)
Kine Q CW1ISSC Aehnlichkeit haben mı den Aposteldarstellungen die Dar-

stellungen auf dem Altar arla Priorato AUS dem Jahrh. VglFLeUTY, C  Zl LAÄLV, 186 S ve K, ZToWLATLOV XOYXALOAOYLAKOV.
Kom, 1900 Mitteilungen, dem internat]:onalen Kongress ur christliche Ar-
chäologie 7i KRom, gewidmet VOIN Kollegium des deutschen Campo Ssanto.



Herzig

Die Linien der Kreuzesbalken SINd durchgeführt, ass der
Mitte E1 Viereck entsteht, dessen Ecken (je e1ne) eLWwWa
Jange Linien gyleich Strahlen ausgehen. Die en der Teuzes-
balken (D0x 47 Cm.) sind geschweift WIe auf weltaus den meılsten
langobardischen Werken In der unteren Hälfte des vertiikalen
alkens SINd, Breite on ELWa 25 CM einnehmend, die Trel
ersten Buchstaben des Namens Jesus eingerl1tz (1 un eben-

mi1t roter ar uUuberma In CINISCF Entfernung (0208 dem
Kreuz nach inks, die ante bıldend, lst Ee1INn Stück Marmor den
Altarstipes eiNngemauert, auf dem die beiden Buchstaben

lesen s1ınd. S1e stimmen 111 ihrer Form durchaus mıft den
Buchstaben der erwähnten Inschriften 111 Ferentillo übereın un
lassen unwiıllkürlic den edanken aufsteigen handle sich um
Ee1IN Marmorfragment auf dem ehbenfalls der Name VRSVS
standen habe

Wiır SINd &. nde uUuNnsSseTrer kurzen Wanderung durch die
Abbazia d1 Pıetro 111 Ferentillo angelangt Mıt en Krag-
menten langobardischer Steinskulptur dıie 1er un dort umher-
liegen, en W 1l 1s beschäftigt. Aus Z W e1 verschledenen Perioden
stammend, die Vorstehenden kennzeichneten, gehören S16
e1Ils der ersten Hälfte, teils der zweiten Hälfte des Jahrh Al
Unter ihnen verdienen die er des Meister Ursus volles Inte-

Nachdem un iestgestellt 1ST dass W 16 1N Valpolicella
uch 111 Kerentillo 1ese1be Technik gyeü asselDe ac Relief

sehen 1ST. keıin Grund mehr VOL, Z W 61 verschledene eIsSter
desselben Namens anzunehmen, die 1er nd dort gearbeitet naben
Teldet Valpolicella die Inschrift des Cibor1ums, ass s ZUr
Zeit des KÖön1lgs „L1oprand‘‘ erbaut wurde, dann berichtet die
Geschichte, ass uch dıe er WHerentillo geschaffen wurden
7ı e1INeT Zeit da erselbe önlg Liutprant den Hilderich mI1 em
Herzogtum 5Spoleto elehnte DIie SI OSSC Zahnhl der langobardıischen
Kragmente Kerentillo, >Spoleto Turm un Vorhalle des 0OmM6®eS)
Ternı P Maı CO) Aussenmauer un psIs der frühromanischen
Kiırche (das ın Seitensch1i 1ST eINSESLÜFCZT, dıe Tkaden VTl

Das Museum der Skulpturen 111 Spoleto xonnte ich leider nıicht sehen,
weil der Aufseher, der ZUr STOSSCTEN Sicherheit den Schlüssel]l be1 sıch twrägt,abwesend WAäar,.,
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mauert) des Malteserritterordens ın der Vıa Nicola Fabrizzi, ferner
ın der Ol Cav Lanzı entdeckten un restaurlerten Krypta des
Domes nd andere Kragmente, die alle en Stempel elnNner späteren
Kunstperlode ın der langobardıschen Plastik Lragen, beweilsen,
ass 1ın Umbrien eine Steinmetzschule estehen MUuSsSste, deren
FÜZ de Ross] miıt &Sr OSSECr Wahrscheinlichkeit 1n Spoleto VelI'-

mutet. Vielleich War unser eIster Ursus, der als Vorsteher der
Schule 1n erona bekannt ist, der egründer der spoletanıschen.
Was die ferentillensischen Werke des Ursus besonders interes-
Sanl nd WertLivo MAaCc  9 wurde 1mM auTtfe der Besprechung her-
vorgehoben.

Kinzig 1n iıhrer Art S1INnd dıe Apostelbilder, deren Urheber
unbekannt ist. 551e LCUSCH VON einem reben nach VOo  oMmMM-
rer Plastık Der Versuch misslang völlig; ber kunsthistorisch
SInd die Halbstatuetten N1C ohne er un Interesse. Gerade
das Kapıtel ber die langobardische K unst 1st noch Lückenhaft

SC  1essen WIr mı1t dem Wunsche, die verlassene e1 VON

Kerentillo mÖöge hald bessere Tage sehen. öge VOL em die
besonders ım Innern trostlosem erTialle gew1ldmete ırche VOTL'

dem vollständigen Ruin ıhres Schmuckes werden.

Es bleiben In Ferentillo och manche Probleme lösen. Nur einige
möchte 16 namhaft machen. Feststelung der ersten ursprünglichen Kirche,
Vorhandensein einer Unterk  ırche unter dem UL Stufen über dem Langhaus
erhöhten Chore vgl 68, Anm Sehr Q TOSSCH Interesse würde ferner
die Eröffnung der fünf, ın der Abteik  irche aufgestellten, verschlossenen Sarko-
phage bieten. Man darf annehmen, (dass 4AUSSer den Leıbern der genannten
Einsiedler Johannes und Lazarus, SOWI1E des Abtes WKaroald L  9 auch die Ueber-
lestie des Meister Ursus gefunden würden, der, wohl ode überrascht, seine
Arbeiten 1n Ferentillo nıcht vollendete (vgl J3) Bel Aufenthalt In
der Badia dı Pietro wollte der verdienstvolle Konservator der Kunstdenk-
mäler Umbriens, Car ulg ]anzıl, den Sarkophag Faroald öffnen lassen.,
Allein technische Schwierigkeiten und der Mangel z geeı1gneten Arbeitern
4Wangen ihn Jeider, VONN seinem Vorhaben abzustehen.

Romische Quartaltschrift, 1906,. M
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